
Der Weltpostverein im 110. Jahr 
Zum XIX. Weltpostkongreß (Hamburg 1984) 

I I 

HANS FRIEDRICH LEINUNG 

Am 18. Juni wurde in Hamburg der XIX. Weltpostkongreß durch 
Bundespräsident Karl Carstens feierlich eröffnet. Am 27. Juli 
soll der Kongreß mit der Unterzeichnung der in Hamburg neu 
erarbeiteten Verträge des Weltpostvereins (frz.: Union postale 
universelle, engl: Universal Postal Union, UPU) enden. Der 
Kongreß ist die erste Generalversammlung einer Sonderorgani­
sation der Vereinten Nationen auf deutschem Boden. Dies ist 
willkommener Anlaß, auf den Weltpostverein, seine Geschichte, 
seine Struktur und seine Tätigkeit einzugehen, zumal der deut­
sche Generalpostmeister Heinrich von Stephan die entschei­
denden Anstöße dazu gegeben hat, daß am 9. Oktober 1874 in 
Bern der Weltpostverein gegründet wurde. 

I . E n t w i c k l u n g bis zur G r ü n d u n g des Weltpostvereins 

I n der ersten H ä l f t e des 19. Jahrhundert s w a r in E u r o p a der 
Postdienst in den einzelnen Terr i tor ien bereits weit entwickelt. 
Schwier ig blieb indes der g r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e Postverkehr. 
A n der G r e n z e m u ß t e n n ä m l i c h die Sendungen an die Nachbar­
verwaltung ü b e r g e b e n werden, die die Briefe in ihrem Bere ich 
von der G r e n z e bis zum E m p f ä n g e r zu b e f ö r d e r n hatte. Für 
diese Le i s tung m u ß t e die Ursprungspostverwaltung eine V e r g ü ­
tung an die andere Postverwaltung zahlen. Z u r Regelung dieser 
V e r g ü t u n g s f r a g e n und vieler anderer F r a g e n der betrieblichen 
Zusammenarbe i t w a r e in bilateraler Postvertrag erforderlich. 
M a n braucht s ich nur vorzustellen, wie viele Relat ionen und 
mithin V e r t r ä g e zwischen den e u r o p ä i s c h e n Postverwaltungen 
denkbar waren . D a z u k a m e n noch die notwendigen Regelungen 
für den T r a n s i t der Postsendungen durch andere L ä n d e r . 
Die angedeuteten Probleme zeigten s ich v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e 
besonders s tark im V e r k e h r zwischen den 15 Postverwaltungen 
i m Bere ich des 1815 geschaffenen Deutschen Bundes . M a n l ö s t e 
hier das Problem durch die G r ü n d u n g des D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h i ­
schen Postvereins von 1850. I n dieser Organisat ion vereinbar­
ten die 15 Mitgliedspostverwaltungen mult i lateral Regelungen, 
die im V e r h ä l t n i s zwischen allen Mitgl iedern des Vere ins gal­
ten. Wenn s ich nach einigen J a h r e n die Notwendigkeit zeigte, 
diese Regelungen zu ä n d e r n , so konnte dies auch nur wieder 
multi lateral , also durch eine Konferenz aller Mitglieder gesche­
hen. Das w a r das Modell, das H e i n r i c h von Stephan für E u r o p a 
und die Welt vorschwebte und das er im Verlaufe des Interna­
tionalen Postkongresses von B e r n 1874 verwirk l i chen konnte. 
Stephan w a r für diese Aufgabe geradezu p r ä d e s t i n i e r t . Neben 
seiner Zielstrebigkeit b e s a ß er a u ß e r g e w ö h n l i c h e F ä h i g k e i t e n ; 
so beherrschte er zehn lebende Sprachen. D u r c h seine T ä t i g k e i t 
beim Bahnpostamt K ö l n in den f ü n f z i g e r J a h r e n hatte er s ich 
genaue Kenntn i s se des Auslandspostdienstes erworben. A l s De­
legierter P r e u ß e n s hatte er an mehreren Konferenzen des 
D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h i s c h e n Postvereins tei lgenommen und hatte 
in den sechziger J a h r e n für P r e u ß e n eine ganze Re ihe von bila­
teralen P o s t v e r t r ä g e n mit anderen e u r o p ä i s c h e n Staaten per­
s ö n l i c h ausgehandelt und abgeschlossen. 

Die gesammelten E r f a h r u n g e n d r ä n g t e n Stephan i m m e r mehr, 
den hergebrachten und betrieblich kompliz ierten >Bilateralis-
mus< zu ü b e r w i n d e n . Wie dies geschehen sollte, legte er 1868 in 
seiner >Denkschrift betreffend den al lgemeinen Pos tkongreß< 
nieder. Diese enthielt bereits in allen wesent l ichen Punkten die 
s p ä t e r im Weltpostverein verwirkl ichten G r u n d s ä t z e . Anfang 
1870 wurde Stephan zum Generalpostdirektor der Postverwal­
tung des Norddeutschen Bundes und s p ä t e r zum Generalpost­
meister der 1871 geschaffenen Reichs-Postverwaltung ernannt. 
Dami t erhielt er, u n t e r s t ü t z t durch seine Freundschaf t und 
enge Zusammenarbe i t mit B i smarck , die M ö g l i c h k e i t , seine 
Ideen besonders nachhalt ig zu verfolgen. D a s Prestige des neu 

g e g r ü n d e t e n Deutschen Reiches trug ebenfalls dazu bei, d a ß 
s ich auf seinen Vorschlag a m 15. September 1874 die Vertreter 
von 20 e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n sowie der U S A und Ä g y p t e n s in 
B e r n zum Internationalen P o s t k o n g r e ß versammelten . A l s ein­
ziges Beratungsdokument lag dem K o n g r e ß e in von der deut­
schen Postverwaltung ausgearbeiteter E n t w u r f für die Schaf­
fung einer >Union generale des postes< vor. Ausgehend von die­
s e m E n t w u r f konnten die Delegierten bereits nach drei Wochen 
den Tex t für den >Vertrag zur G r ü n d u n g eines Al lgemeinen 
Postvereins< verabschieden, der a m 9. Oktober 1874 unterzeich­
net wurde. Dies gilt als der T a g der G r ü n d u n g des Weltpostver­
eins. Seit 1970 w i r d daher g e m ä ß e inem B e s c h l u ß des X V I . Welt­
postkongresses (Tokyo 1969) der 9. Oktober j eden J a h r e s als 
>Tag des Weltpostvereins< begangen. 
Der a m 1. J u l i 1875 in K r a f t getretene Vertrag enthielt bereits 
alle Elemente , die auch heute noch die B a s i s des internationa­
len Briefpostverkehrs darstellen: einheitl iches Postgebiet, F r e i ­
heit des Durchgangs , niedrige D u r c h g a n g s v e r g ü t u n g e n , Nicht-
aufteilung der G e b ü h r für die einzelne Briefsendung (Grund­
satz der R e z i p r o z i t ä t ) , gemeinsame Rechnungse inhe i t (Vereins­
w ä h r u n g ) für die gegenseitige Berechnung der V e r g ü t u n g e n 
und für die Fest legung der G e b ü h r e n r a h m e n , e in s t ä n d i g e s Se­
kretar iat mit der Beze ichnung i n t e r n a t i o n a l e s Büro< in B e r n , 
dem Sitz des Vere ins , sowie r e g e l m ä ß i g e A n p a s s u n g und Wei­
terentwicklung der V e r t r ä g e des Vere ins . M a n k a n n diesen Vor­
gang auf die sehr knappe F o r m e l bringen: » T a u s e n d V e r t r ä g e 
w u r d e n durch e inen einzigen e r s e t z t « . Die neue G r ü n d u n g 
hatte e inen ü b e r a u s g r o ß e n und schnel len Erfolg, die Z a h l der 
M i t g l i e d s l ä n d e r stieg in kurzer Zeit s tark an, so d a ß bereits der 
n ä c h s t e K o n g r e ß in P a r i s 1878 den N a m e n in >Weltpostverein< 
umwandelte . 

I I . D a s Vertragswerk des Weltpostvereins 

B e i der t ä g l i c h e n Anwendung der Vorschri f ten im g r e n z ü b e r ­
schreitenden Postverkehr zeigte s ich v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e 
schnell , d a ß die neuen Bes t immungen aufgrund der laufenden 
E r f a h r u n g e n in e inzelnen Punkten ä n d e r u n g s - und verbesse­
r u n g s b e d ü r f t i g wurden. A u ß e r d e m wurden Postdienste, die in 
verschiedenen M i t g l i e d s l ä n d e r n bereits e i n g e f ü h r t waren, nach 
und nach auch für den g r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e n V e r k e h r geregelt 
und e i n g e f ü h r t . Dies geschah durch einzelne Abkommen, n ä m ­
lich für Wertbriefe, Postpakete, Postanweisungen, Postgiro, 
Postnachnahme, P o s t a u f t r ä g e , Postsparkasse und Postzeitungs­
dienst. Jedes Mitgl iedsland m u ß den Weltpostvertrag, der den 
internationalen Briefpostdienst regelt, und die 1964 geschaffene 
Satzung der U P U unterzeichnen und den internationalen Brief­
postdienst a u s f ü h r e n ; insofern wird von obligatorischen Ver trä ­
gen gesprochen. Dagegen steht es den M i t g l i e d s l ä n d e r n frei, ob 
sie den genannten A b k o m m e n beitreten und die entsprechen­
den Dienste a u s f ü h r e n wollen. Die A b k o m m e n werden daher 
als fakultative A b k o m m e n bezeichnet. 

E i n weiterer Gegenstand, der s t ä n d i g e r Neuregelung bedarf, ist 
die H ö h e der V e r g ü t u n g e n für die vie l fachen Leis tungen, die 
s ich die Mitgl iedsverwaltungen untereinander erbringen. A l l 
dies hat bewirkt, d a ß seit 110 J a h r e n im al lgemeinen in A b s t ä n ­
den von fünf J a h r e n Weltpostkongresse stattgefunden haben. 
Die von ihnen beschlossenen Ä n d e r u n g e n und neuen Dienste 
wurden und werden — bis auf die 1964 angenommene Satzung 
der U P U — nicht in der F o r m von Ä n d e r u n g s p r o t o k o l l e n , son­
dern stets durch eine v o l l s t ä n d i g e Neufassung des jewei l igen 
Vertrages oder A b k o m m e n s bewirkt. F ü r das gesamte Vertrags­
w e r k wird jewei ls im vorhinein e in K a l e n d e r d a t u m für das 
Inkrafttreten der Neufassung festgelegt. Dieser Zei tpunkt liegt 

Vereinte Nationen 3/84 83 



MEXICO 

Heinrich von Stephan, geb. 1831 in Stolp (Pommern), ist der 
Gründungsva te r des Weltpostvereins. 1870 wurde er zum Gene­
ralpostdirektor des Norddeutschen Bundes, spä te r zum General­
postmeister des Deutschen Reiches berufen; er starb 1897 in Ber­
l in . Seinen Beitrag zum internationalen Postwesen haben zahlrei­
che Postverwaltungen durch Sondermarken gewürdigt . 

im al lgemeinen etwa eineinhalb J a h r e nach dem E n d e des 
jeweil igen Kongresses . Dami t erhalten die M i t g l i e d s l ä n d e r ei­
nen angemessenen Zei traum, u m die neuen V e r t r ä g e in ihre 
nationales Recht umzusetzen und die Rati f iz ierung durch Nie­
derlegung der Rat i f ikat ionsurkunde bei der Regierung der 
Schweizer i schen Eidgenossenschaft , der Depositarmacht, zu be­
wirken . 
E s ist nicht u n g e w ö h n l i c h , d a ß einzelne M i t g l i e d s l ä n d e r s ich 
a u ß e r s t a n d e sehen, die Ratif ikat ion bis zum festgelegten Zeit­
punkt des Inkrafttretens zu hinterlegen. Gle ichwohl werden 
aber von diesem Zeitpunkt an im V e r h ä l t n i s zwischen allen 
M i t g l i e d s l ä n d e r n die neuen V e r t r ä g e im internationalen Post­
dienst angewendet. E i n anderes Verfahren , etwa entsprechend 
dem individuellen S tand der Ratif izierungen, w ä r e bei der Aus­
f ü h r u n g der internationalen Postdienste ü b e r h a u p t nicht m ö g ­
l ich und w ü r d e zu u n ü b e r w i n d l i c h e n Schwierigkeiten f ü h r e n . 
Deshalb hat m a n hier von der s t i l l schweigenden Ratifizierung< 
gesprochen (ratification tacite). 
Wegen des s t ä n d i g e n g r o ß e n Bedarfs an Regelungen und Neu­
regelungen für die internationalen Postdienste ist die U P U seit 
ihren A n f ä n g e n eine der typischen >regelsetzenden Organisa­
t ionen^ sie hat durch ihre langanhaltende und umfangreiche 
legislative T ä t i g k e i t e inen s tarken Einf luß auf das V ö l k e r v e r ­
tragsrecht a u s g e ü b t . Manche Autoren sehen in dem Anfang die­
ser legislativen T ä t i g k e i t des Weltpostvereins ü b e r h a u p t erst 
den eigentlichen Beginn einer fundierten und geregelten Prax i s 
des V ö l k e r v e r t r a g s r e c h t s bei mult i lateralen V e r t r ä g e n . 
V o r dem zweiten Weltkrieg haben insgesamt elf Kongresse 
stattgefunden: B e r n (1874), Par i s (1878), L i s sabon (1885), W i e n 
(1891), Washington (1897), R o m (1906), Madr id (1920), Stockholm 
(1924), London (1929), K a i r o (1934) und Buenos A i r e s (1939). Die 
Z a h l der vertretenen L ä n d e r e r h ö h t e s ich von anfangs 22 auf 
etwa 80. 

I I I . D e r Weltpostverein als UN-Sonderorganisat ion 

E i n e n besonderen E inschn i t t für den V e r e i n bedeutete der 
X I I . W e l t p o s t k o n g r e ß in Par i s 1947. K u r z nach Kriegsende wa­
r e n die Organisat ion der Vere inten Nationen und ihre ersten 
Sonderorganisationen g e g r ü n d e t worden. E s w a r das Bestreben 

der Weltorganisation, die Zusammenarbe i t der Staaten durch 
internationale Fachorganisat ionen zu fördern . So wurden neue 
Organisat ionen g e g r ü n d e t — etwa F A O , U N E S C O und I M F — , 
es wurde aber auch bestehenden internationalen Institutionen 
der Status einer Sonderorganisation der Vere inten Nationen 
ü b e r t r a g e n , wie im Fa l l e des Weltpostvereins und der Interna­
tionalen Fernmelde-Union . 
1946 wurden Vorverhandlungen in L a k e Success ge führ t . E s 
wurde e in Abkommensentwurf ausgearbeitet, dem dann der 
W e l t p o s t k o n g r e ß von Par i s zust immte und den der P r ä s i d e n t 
des Kongresses , der f r a n z ö s i s c h e Generaldirektor des Postwe­
sens L e Mouel, im N a m e n des Vere ins a m 4. J u l i 1947 unter­
zeichnete. D a s A b k o m m e n trat a m l . J u l i 1948 zusammen mit 
dem Weltpostvertrag von P a r i s in Kraf t . Seit diesem T a g ist die 
U P U Sonderorganisation der Vere inten Nationen, die einzige 
von ihnen anerkannte Fachorganisat ion auf dem Gebiete des 
Postwesens. E i n e wichtige Folge der Ver le ihung der E i g e n ­
schaft e iner UN-Sonderorganisat ion ist, d a ß seit Inkrafttreten 
der Satzung der U P U von 1964 jeder UN-Mitgliedstaat se inen 
Beitritt zur U P U durch eine einseitige, von der Regierung der 
Schweizer i schen Eidgenossenschaft al len UPU-Mitg l i edern zu 
notifizierende B e i t r i t t s e r k l ä r u n g bewirken kann, w ä h r e n d L ä n ­
der, die nicht Mitglied der Weltorganisation sind, in e inem 
schrift l ichen Umfrageverfahren die Zust immung von zwei Dri t ­
teln der U P U - M i t g l i e d s l ä n d e r b e n ö t i g e n . 

Weltpostkongreß 

H ö c h s t e s und gesetzgebendes Organ des Vere ins ist der von 
Regierungsvertretern der M i t g l i e d s l ä n d e r beschickte K o n g r e ß , 
der normalerweise alle fünf J a h r e zusammentritt . B i s h e r haben 
sieben Weltpostkongresse nach dem Zweiten Weltkrieg stattge-

Abkommen mit den Vereinten Nationen, Schaf­
fung des Vollzugsrats 
Beginn der Erweiterung des Sprachenregimes 
des Vereins 
Erste Teilnahme der Bundesrepublik Deutsch­
land an einem Weltpostkongreß, Schaffung des 
Konsultativrats für Poststudien 
Verabschiedung der >permanenten< Satzung des 
Weltpostvereins, Entwicklungshilfe i m Postwe­
sen 
Endvergü tungen i m internationalen Briefpost­
dienst 
Feier des 100jährigen Bestehens 

Rechnungsausgleich unter Einschaltung der 
Sonderziehungsrechte des IMF; Neugestaltung 
des Finanzsystems des Vereins. 

Vollzugsrat 

E i n e wichtige Entsche idung des Kongresses von P a r i s lag auch 
darin, d a ß er neben dem Internationalen B ü r o ( I B ) e in weiteres 
s t ä n d i g e s Organ einrichtete, die Vollzugs- und Verbindungs­
kommiss ion, 1964 in Vollzugsrat (Consei l executif, C E ) umbe­
nannt. Der Vol lzugsrat ist in der Zeit zwischen zwei K o n g r e s s e n 
das Aufsichts- und Entscheidungsorgan des Vere ins , das für 
den o r d n u n g s g e m ä ß e n Fortgang aller Arbe i ten des V e r e i n s 
sorgt, die j ä h r l i c h e n Haushal te des Vere ins festlegt und Studien 
und Untersuchungen durchführ t , die ihm der K o n g r e ß aufgetra­
gen hat oder deren Notwendigkeit s ich in anderer Weise erge­
ben hat. Die Arbei ten werden im P lenum und in zehn K o m m i s ­
sionen des V o l l zu gsra t s 2 a u s g e f ü h r t . Mit dem A n w a c h s e n der 
Z a h l der U P U - M i t g l i e d s l ä n d e r auf mitt lerweile 166 (Stand: 
1. J u n i 1984) ist auch die Z a h l der Sitze im C E von u r s p r ü n g l i c h 
19 auf jetzt 40 angewachsen. Jeder der f ü n f Weltregionen sind 
Sitze im V e r h ä l t n i s der Z a h l ihrer Vereinsmitgl ieder zugeteilt. 
D e r K o n g r e ß w ä h l t die Mitglieder des Vol lzugsrats für die Zeit 
bis z u m n ä c h s t e n K o n g r e ß . 

Konsultativrat für Poststudien 

Als weiteres s t ä n d i g e s Organ wurde 1957 der Konsul tat ivrat für 
Poststudien (Consei l consultatif des etudes postales, C C E P ) ge-

funden: 

X I I . Paris 1947 

X I I I . Brüssel 1952 

XIV. Ottawa 1957 

XV. Wien 1964 

X V I . Tokyo 1969 

X V I I . Lausanne 1974 
X V I I I . Rio de 

Janeiro 1979 
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schaffen. I h m ü b e r t r ä g t der K o n g r e ß Studien und Untersuchun­
gen von technischen, betrieblichen und wirtschaft l ichen F r a ­
gen, die unmittelbar mit der A u s f ü h r u n g des Betriebs und der 
Verwal tung im Postwesen z u s a m m e n h ä n g e n . Der C C E P hat 
bisher in fast 150 Studien L ö s u n g s v o r s c h l ä g e und Ver fahren 
entwickelt, die nicht nur den internationalen, sondern auch den 
nationalen Postdienst betreffen und ihm zugute kommen. Ange­
sichts der Aufgabenstel lung des C C E P , dem sieben Kommiss io ­
n e n 3 unterstellt s ind, ist der Ante i l der I n d u s t r i e l ä n d e r und der 
E n t w i c k l u n g s l ä n d e r unter den 35 Mitgliedern dieses Organs 
etwa gleich groß . 

Internationales Büro 

A m a u g e n f ä l l i g s t e n manifestiert s ich die U P U in ihrem Sekre­
tariat, dem I B in B e r n . Das I B wurde bereits durch den G r ü n ­
dungsvertrag von 1874 ins L e b e n gerufen. Die organisatori­
schen M a ß n a h m e n wurden anfangs in enger Anlehnung an die 
schweizerische Post- und Telegraphen-Verwaltung geregelt. 
Das Personal wurde ganz ü b e r w i e g e n d bei dieser Verwal tung 
rekrut iert und bis 1966 w a r es üb l i ch , d a ß der Generaldirektor 
der schweizer ischen P T T auch Generaldirektor des I B wurde. 
Aufgabe des I B 4 ist es insbesondere, s ä m t l i c h e Informationen, 
die den Postverwaltungen für die A u s f ü h r u n g des internationa­
len Dienstes bekannt sein m ü s s e n , weltweit zu sammeln und in 
Z irku laren , L i s ten , Ordnern und B ü c h e r n in den in Frage kom­
menden Sprachen an alle Mitgliedspostverwaltungen zu ver­
breiten und diese Dienstwerke auf dem laufenden zu halten. 
A u ß e r d e m w i r k t das I B als Sekretar iat für die Tagungen aller 
Organe der U P U ( K o n g r e ß , Vol lzugsrat und Konsul tat ivrat für 
Poststudien). Anfang der sechziger J a h r e ist die Entwicklungs­
hilfe auf dem Gebiete des Postwesens als z u s ä t z l i c h e Aufgabe 
hinzugekommen. 

D a s I B begann seine T ä t i g k e i t mit e inem sehr k le inen Arbeits­
stab von etwa 10 bis 20 Personen, deren Z a h l s ich nur langsam 
e r h ö h t e . Mit dem besonderes s tarken Anste igen der Z a h l der 
M i t g l i e d s l ä n d e r im Laufe der sechziger J a h r e und der Auswei ­
tung des Sprachensys tems wuchs auch die Z a h l der Mitarbeiter 
des I B schneller. Nunmehr wurde auch s t ä r k e r eine >gerechte 
geographische Aufteilung< der innerhalb des I B bestehenden 
Funkt ionen gefordert. Die A n z a h l der Dienstposten des I B mit 
echter B e a m t e n t ä t i g k e i t (fonctionnaires professionnels), für die 
die Anwendung dieses Grundsatzes gefordert wird, b e t r ä g t 
etwa 50. V o n diesen Bediensteten stellt die Bundesrepubl ik 
Deutschland einen h ö h e r e n Beamten. G e m e s s e n an ihrem A n ­
teil zur F i n a n z i e r u n g des Vere inshaushal t s von 4,7 v H ist die 
Bundesrepubl ik Deutschland in ihrer z a h l e n m ä ß i g e n personel­
len Beteil igung eher u n t e r r e p r ä s e n t i e r t . 

Technische Hilfe im Postwesen 

Seit etwa zwei Jahrzehnten leistet der V e r e i n entsprechend den 
W ü n s c h e n der M i t g l i e d s l ä n d e r in verschiedenen F o r m e n E n t ­
wicklungshilfe . G a n z ü b e r w i e g e n d geschieht dies durch Entsen­
dung von Experten , u m den betreffenden L ä n d e r n das n ö t i g e 
Know-how für die E inr ichtung neuer und die Verbesserung 
bestehender Postdienste zu verschaffen. D a s Schwergewicht 
w ird auf postalische Aus- und Fortbi ldung in den Entwicklungs­
l ä n d e r n gelegt. Die h a u p t s ä c h l i c h e Finanzierungsquel le für die 
Technische Zusammenarbe i t ist das Entwick lungsprogramm 
der Vere inten Nationen ( U N D P ) . Daneben werden aber auch 
freiwillige B e i t r ä g e der M i t g l i e d s l ä n d e r zu e inem UPU-Sonder-
fonds für Technische Hilfe geleistet. Ü b e r Jahrzehnte hat die 
Deutsche Bundespost der U P U zahlreiche E x p e r t e n zur V e r f ü ­
gung gestellt; daneben hat sie auch im bilateralen V e r h ä l t n i s 
auf ihre Kos ten E x p e r t e n entsandt. Besonders zu e r w ä h n e n ist 
das Berufsbi ldungszentrum bei der Oberpostdirektion Bremen , 
das mit einer Abtei lung speziell darauf eingerichtet ist, Stipen­
diaten des Post- und Fernmeldewesens aus E n t w i c k l u n g s l ä n ­
dern g r ü n d l i c h e A u s - und Fortbildung in diesen Fachbere ichen 
zu verschaffen. 

Sprachenregime des Weltpostvereins 
Nach weitverbreiteter Auffassung gilt F r a n z ö s i s c h als Weltpost­
sprache. I n der T a t hat der Grundsatz , d a ß F r a n z ö s i s c h die ein­
zige Sprache des Weltpostvereins ist, bis 1952 fast uneinge­
s c h r ä n k t gegolten. B e i m G r ü n d u n g s k o n g r e ß von 1874 wurde 
entsprechend dem damals ü b l i c h e n Ver fahren bei internationa­
len Konferenzen a u s s c h l i e ß l i c h in F r a n z ö s i s c h verhandelt , die 
K o n g r e ß d o k u m e n t e wurden nur in F r a n z ö s i s c h a b g e f a ß t und 
verteilt. So wurde bis e i n s c h l i e ß l i c h des Kongresses von Par i s 
1947 verfahren. E r s t m a l i g beim K o n g r e ß von B r ü s s e l 1952 
wurde in A n l e h n u n g an das bei der U N O g e b r ä u c h l i c h e Verfah­
r e n das Simultandolmetschen in den Sprachen F r a n z ö s i s c h , 
Engl i sch , Span i sch und R u s s i s c h e i n g e f ü h r t . I m Laufe der Zeit 
k a m e n noch Arab i sch , Chines i sch , Deutsch (seit dem Weltpost­
k o n g r e ß von Wien 1964) und Portugiesisch hinzu. Die Kos ten 
des Simultandolmetschens werden vom I B für jede Sprache 
gesondert ausgewiesen und von den Benutzern der jewei l igen 
Sprache (Sprachgruppen) getragen. 

W a s die Dokumentensprachen betrifft, so setzte die E n t w i c k ­
lung erst nach dem K o n g r e ß von Wien 1964 ein. Dieser K o n g r e ß 
hatte den Sprachgruppen die M ö g l i c h k e i t e i n g e r ä u m t , s ich auf 
ihre Kos ten Ü b e r s e t z u n g s d i e n s t e einzurichten, die mit dem I B 
zusammenarbei ten, u m die Dokumente des V e r e i n s ausgehend 
vom offiziellen f r a n z ö s i s c h e n Tex t auch in den S p r a c h e n ihrer 
Gruppe herauszubringen. V o n dieser M ö g l i c h k e i t haben zu­
n ä c h s t nur die Sprachgruppen für Engl i sch , A r a b i s c h und Spa­
nisch G e b r a u c h gemacht. Seit 1977 t r ä g t der V e r e i n die »mate­
r ie l lem Kos ten dieser Ü b e r s e t z u n g s d i e n s t e (Papier, D r u c k 
usw.), nicht aber die G e h ä l t e r für die Ü b e r s e t z e r . D u r c h diese 
K o s t e n ü b e r n a h m e haben die drei Sprachen den Status von Do­
kumentensprachen des Vere ins erlangt. Nach intensiven B e m ü ­
hungen ist es auf dem W e l t p o s t k o n g r e ß von Rio de Jane iro 1979 
gelungen, ab 1981 e inen ä h n l i c h e n Status auch für die Sprachen 
Deutsch, Chines i sch , Portugiesisch und R u s s i s c h zu erreichen. 
A u c h in diesen Sprachen werden die Dokumente von der U P U 
jetzt offiziell herausgegeben; die materiel len Kos ten werden 
ebenfalls von der U P U getragen, allerdings mit der Begrenzung 
auf e inen gewissen H ö c h s t b e t r a g je J a h r und Sprache . Dies ist 
ü b r i g e n s der einzige F a l l , d a ß Deutsch bei einer UN-Sonderor­
ganisation offiziell den Status einer Dokumentensprache er­
langt hat; in der Hauptorganisation selbst hat es ihn seit 
1975. 
D a s Sys t em der direkten Beteil igung der Sprachgruppen an 
den Kos ten für das Simultandolmetschen und die Dokumenten­
herstel lung hat den positiven Nebeneffekt, d a ß s ich die Sprach­
gruppen auf das unbedingt notwendige M a ß an Dolmetsch- bzw. 
Ü b e r s e t z u n g s l e i s t u n g e n b e s c h r ä n k e n . Die G e m e i n s a m e Inspek­
tionsgruppe des Verbands der Vere inten Nationen hat daher 
dieses V e r f a h r e n den anderen Sonderorganisationen empfoh­
len, u m dem s t ä n d i g e n Kostenanst ieg auf diesem Gebiet entge­
genzuwirken. 

I m I B ist seit G r ü n d u n g des Vere ins F r a n z ö s i s c h die einzige 
Arbei tssprache. Nur wenige der weltweit t ä t i g e n UN-Organi sa ­
tionen konnten ihr Sekretar iat auf eine einzige Arbei t ssprache 
b e s c h r ä n k e n ; diese B e s c h r ä n k u n g bedeutet eine erhebliche E r ­
leichterung der A r b e i t s a b l ä u f e im Vergle ich zu e inem Sys tem 
von zwei oder noch mehr Arbei tssprachen innerhalb eines Se­
kretariats . Die erneuerten U P U - V e r t r ä g e werden o r i g i n ä r in 
F r a n z ö s i s c h a b g e f a ß t und nur in dieser Sprache unterzeichnet. 
Davon werden Ü b e r s e t z u n g e n gefertigt; im S t r e i t f ä l l e gilt nur 
die f r a n z ö s i s c h e F a s s u n g als der m a ß g e b l i c h e Text . 
A u c h für die A u s f ü h r u n g des internationalen Postbetriebsdien­
stes gilt, d a ß die von den Absendern oder von den Verwal tungen 
auf den Sendungen anzubringenden V e r m e r k e g r u n d s ä t z l i c h in 
F r a n z ö s i s c h abzufassen sind. A u c h der umfangreiche Schrift­
wechsel zwischen den Verwaltungen sowie zwischen den Ver­
waltungen und dem I B ist g r u n d s ä t z l i c h in F r a n z ö s i s c h zu füh­
ren. I n al len Bere ichen gibt es zahlreiche A u s n a h m e n ; aber 
nach der U P U - S a t z u n g ist F r a n z ö s i s c h nach wie vor die einzige 
offizielle Sprache des Vereins . 
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Finanzsystem des Weltpostvereins 

Das Sekretar iat der U P U , das I B , g e h ö r t mit etwa 150 K r ä f t e n 
zu den kle insten im K r e i s der UN-Sonderorganisat ionen. Dem­
g e m ä ß ist auch der Netto-Haushalt des Vere ins mit etwas ü b e r 
20 Mi l l Schweizer F r a n k e n einer der kle insten Haushal te in die­
sem K r e i s . 
Die Mitgliedstaaten w ä h l e n ihre Bei tragsklasse selber unter 
den Be i tragsk lassen zu 1, 3, 5, 10, 15, 20, 25 und 50 Beitragsein­
heiten. Die Bundesrepubl ik Deutschland hat wie sechs andere 
Mitglieder die K l a s s e zu 50 Einhe i ten g e w ä h l t . Be i etwa 1 100 
E i n h e i t e n insgesamt entfallen auf die Bundesrepubl ik Deutsch­
land derzeit 4,7 v H des Nettoaufwandes. A u f eine Beitragsein­
heit entfallen etwa 1 800 sfr, so d a ß sich der Bei trag der Bundes­
republik Deutschland zur Zeit auf etwa 900 000 sfr stellt. 

Mitwirkung der Bundesrepublik Deutschland 

Nach E r l a n g u n g ihrer vollen H a n d l u n g s f ä h i g k e i t in a u s w ä r t i ­
gen Angelegenheiten ist die Bundesrepubl ik Deutschland 1955 
in e inem besonderen Ver fahren in Fortsetzung der Mitglied­
schaft des Deutschen Reiches den damals geltenden V e r t r ä g e n 
des Weltpostkongresses von B r ü s s e l beigetreten und hat erst­
malig 1957 an e inem W e l t p o s t k o n g r e ß , dem von Ottawa, teilge­
nommen. 1957, 1964, 1974 und 1979 w ä h l t e der K o n g r e ß die Bun­
desrepublik Deutschland jedes M a l zum Mitglied des Vollzugs­
rats (1969 w a r sie nach zweimaliger Mitgliedschaft für den Voll­
zugsrat nicht w ä h l b a r ) . Seit der G r ü n d u n g des Konsultat ivrats 
für Poststudien 1957 ist die Bundesrepubl ik in dieses G r e m i u m 
durch jeden K o n g r e ß mit hoher S t immenzah l g e w ä h l t worden. 
A u c h innerhalb der genannten Organe hat die Bundesrepubl ik 
Deutschland i m m e r wieder wichtige Funkt ionen wahrgenom­
men: 

1969 Vorsitz in der Luftpostkommission des Kongresses von 
Tokyo; 

1969-1974 Vorsitz in der Kommission technische Studien< des Konsul­
tativrats für Poststudien; 

1974 war ein hoher Beamter aus dem Bundespostministerium 
Doyen des Weltpostkongresses von Lausanne (der mi t der 
Hundertjahrfeier des Vereins verbunden war); 

1974-1979 Vorsitz in der Generalkommission des Vollzugsrats (organi­
satorische, statutarische und juristische Angelegenheiten 
der UPU); 

1979 Vorsitz in der Generalkommission des Kongresses von Rio 
de Janeiro; 

1979-1984 Vorsitz in der Generalkommission des Vollzugsrats. 
D a z u k a m die Berichterstattung in zahlre ichen Arbeitsgruppen 
des Vollzugsrats und des Konsultat ivrats für Poststudien. Hier 
ist besonders die Arbeitsgruppe des Vollzugsrats für den inter­
nationalen Paketdienst sowie die Arbeitsgruppe des Konsul ta­
tivrats für die Entwick lung eines internationalen elektroni­
schen Briefdienstes zu nennen. Be i letzterer handelt es s ich in 
der Hauptsache u m die Ü b e r m i t t l u n g von Brief inhalten in ei­
nem Fernkopierverfahren. Die Briefe k ö n n e n bei e inem Post­
amt zur elektronischen Ü b e r m i t t l u n g an das Bestimmungspost­
amt im A u s l a n d eingeliefert werden. Die Fernkopie wird vom 
Best immungspostamt in e inen Umsch lag verpackt und zuge­
stellt. Die Deutsche Bundespost f ü h r t diesen Dienst derzeit im 
V e r k e h r mit 24 L ä n d e r n aus. Be i der letztgenannten Studie 
arbeiten U P U und I T U zusammen. 
S c h l i e ß l i c h ist noch darauf hinzuweisen, d a ß nach der Allgemei­
nen Verfahrensordnung der U P U dem Gas t land des Kongresses 
der Vorsitz im Vollzugsrat für die Zeit bis z u m n ä c h s t e n K o n ­
g r e ß zufäl l t , der Bundesrepubl ik Deutschland also von 1984 bis 
voraussicht l ich 1989. 
E i n e n besonderen H ö h e p u n k t erreichte die T ä t i g k e i t der B u n ­
desrepublik Deutschland für die U P U dadurch, d a ß sie s ich 
w ä h r e n d des X V I I I . Weltpostkongresses in Rio de Jane iro 
darum bewarb, den X I X . W e l t p o s t k o n g r e ß in der Bundesrepu­
blik Deutschland auszurichten. Der K o n g r e ß n a h m diese Be­
werbung in der Si tzung vom 9. Oktober 1979, a m >Tag des Welt­
postvereins^ e inst immig an. Der K o n g r e ß legt jedoch nur das 
L a n d für den n ä c h s t e n K o n g r e ß fest, den K o n g r e ß o r t dagegen 
w ä h l t das Gas t land aus. H i e r fiel die W a h l auf Hamburg , das 

ü b e r e in g r o ß e s , modernes und l e i s t u n g s f ä h i g e s K o n g r e ß z e n ­
trum — in dem im M ä r z 1978 die erste Diplomatische Konfe­
renz der Vere inten Nationen auf deutschem Boden, die Konfe­
renz ü b e r das Seefrachtrecht, stattgefunden hatte — sowie eine 
g r o ß e H o t e l k a p a z i t ä t v e r f ü g t . 
Die Deutsche Bundespost hat in H a m b u r g insbesondere für die 
erforderlichen R ä u m e und ihre Herr ichtung sowie für die Be­
treuung der K o n g r e ß t e i l n e h m e r zu sorgen. Diese Aufgaben 
n immt das von der Deutschen Bundespost eingerichtete S e k r e ­
tariat der Bundesrepubl ik Deutschland< wahr . 
Deutsch ist eine Verhandlungssprache auch dieses Weltpost­
kongresses. Be i den Verhandlungen wird in acht Sprachen 
( F r a n z ö s i s c h , Eng l i s ch , Spanisch , Russ i s ch , Deutsch, Arab i sch , 
C h i n e s i s c h und Portugiesisch) s imultan gedolmetscht. Die Do­
kumente werden ebenfalls in den genannten acht Sprachen 
hergestellt. 
Auf dem Hamburger M e s s e g e l ä n d e , in der N ä h e des K o n g r e ß ­
zentrums gelegen, fanden in der ersten Dekade des Kongresses 
zwei Paral le lveranstal tungen zum W e l t p o s t k o n g r e ß statt: die 
Internationale Messe für P o s t a u s r ü s t u n g (IMPA'84, a m 20. J u n i 
e r ö f f n e t ) und der Sa lon der Philatel ie (am 19. J u n i erö f fne t ) . A u f 
der IMPA'84 stellten etwa 200 F i r m e n aus vielen L ä n d e r n ihre 
Erzeugn i s se für die A u s f ü h r u n g der Postdienste und verwandte 
Bere iche aus. Die Messe richtete s ich an die Vertreter der Post­
verwaltungen aus aller Welt, aber auch an Verwal tungen ande­
rer A r t sowie an Handel , Industrie und Gewerbe. B e i m Sa lon 
der Philatel ie zeigten und verkauften etwa 100 Postverwaltun­
gen g ü l t i g e B r i e f m a r k e n ihres Landes . A u ß e r d e m wurde als 
T e i l des Salons der Philatelie eine philatelistisch-posthistori­
sche Ausste l lung der G r ü n d u n g s l ä n d e r des Weltpostvereins or­
ganisiert. 

I V . V e r h a n d l u n g s g e g e n s t ä n d e des X I X . Weltpostkongresses 

Z u e inem W e l t p o s t k o n g r e ß reichen die M i t g l i e d s l ä n d e r im all­
gemeinen mehr als 1 000 V o r s c h l ä g e ein, diese m ü s s e n grund­
s ä t z l i c h sechs Monate vor Beginn des Kongresses beim I B vor­
liegen, wo sie in die Dokumentensprachen ü b e r s e t z t und an­
s c h l i e ß e n d in den betreffenden Sprachen an die M i t g l i e d s l ä n ­
der versandt werden. A u c h der Vollzugsrat und der Konsultat iv­
rat k ö n n e n dem K o n g r e ß V o r s c h l ä g e einreichen. 
Be i den Ä n d e r u n g s v o r s c h l ä g e n bilden sich oft gewisse Schwer­
punkte heraus. I m m e r wiederkehrende Schwerpunkte betref­
fen die H ö h e der zwischen den Postverwaltungen zu zahlenden 
V e r g ü t u n g e n . G r o ß e Schwierigkeiten bereitet hier beispiels­
weise seit mehr als 20 J a h r e n das Verfahren, d a ß die Einl ie fe -
rungsverwaltung die F r e i m a c h u n g s g e b ü h r für Br ie fsendungen 
ungeteilt b e h ä l t . Der Ausgle ich für die Bes t immungsverwal tung 
soll s ich dadurch ergeben, d a ß sie die G e b ü h r für die Br ie f sen­
dungen der Gegenrichtung u n g e s c h m ä l e r t b e h ä l t (Grundsatz 
der R e z i p r o z i t ä t ) . Dieses erfreulich einfache Ausgle ichsprinz ip 
geht davon aus, d a ß in einer bilateralen Bez iehung zwi schen 
zwei Postverwaltungen die Z a h l der Briefsendungen in R i c h ­
tung und Gegenrichtung etwa gleich groß ist. Nachdem beson­
ders in den f ü n f z i g e r und sechziger J a h r e n zahlreiche Gebiete 
der Drit ten Welt ihre U n a b h ä n g i g k e i t erlangt hatten und Mit­
glied des Vere ins geworden waren , hat s ich aber gezeigt, d a ß in 
deren Briefpostaustausch mit den I n d u s t r i e l ä n d e r n ein erhebli­
ches Ungleichgewicht festzustellen war . S ie erhielten wesent­
l ich mehr Briefpost als sie absandten, also relativ weniger G e ­
b ü h r e n e i n n a h m e n , und hatten relativ mehr Kosten durch die 
Zustel lung der Sendungen. H i e r b e s c h l o ß erstmals der K o n g r e ß 
von Tokyo 1964 Regelungen für einen Ausgleich: F ü r jedes in 
einer bi lateralen Bez iehung mehr empfangene als versandte 
K i l o g r a m m Briefpost sollte die mehr empfangende V e r w a l t u n g 
0,50 Goldfranken (mit S c h w a n k u n g e n entspricht 1 Goldfranken 
etwa 1 D M ) erhalten. Der K o n g r e ß von L a u s a n n e 1979 hat den 
Betrag auf 1,50 Goldfranken und der K o n g r e ß von Rio de J a ­
neiro auf 5,50 Goldfranken erhöht . Diese teilweise bedenkl ichen 
E r h ö h u n g e n haben zu erheblichen z u s ä t z l i c h e n Belas tungen 
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der Postverwaltungen der I n d u s t r i e l ä n d e r ge führ t . Auf dem 
K o n g r e ß von H a m b u r g werden weitere E r h ö h u n g e n der E n d ­
v e r g ü t u n g e n im Briefdienst angestrebt. D a s gleiche gilt für die 
V e r g ü t u n g e n für Durchgangsleistungen auf dem Landweg , dem 
Seeweg und dem Luftweg — sowohl für die Briefpost als auch 
für Postpakete. 
Seit der G r ü n d u n g des Weltpostvereins werden die G e b ü h r e n 
und V e r g ü t u n g e n in den V e r t r ä g e n des Vere ins in Goldfranken 
zu 100 Goldcent imen a u s g e d r ü c k t (1 Goldfranken = 0,290323 g 
Feingold). D u r c h das a m 1. A p r i l 1978 in K r a f t getretene Zweite 
A b k o m m e n zur Ä n d e r u n g des Abkommens ü b e r den Internatio­
nalen W ä h r u n g s f o n d s wurde den M i t g l i e d s l ä n d e r n des I M F un­
tersagt, ihre nationale W ä h r u n g s e i n h e i t unter Bezug auf Gold 
zu definieren. Dami t entfiel die M ö g l i c h k e i t , G o l d f r a n k e n b e t r ä ­
ge direkt oder ü b e r eine fremde W ä h r u n g mit G o l d p a r i t ä t in 
nationale W ä h r u n g umzurechnen. 
A l s z u s ä t z l i c h e s und neues W ä h r u n g s r e s e r v e m e d i u m hatte der 
I M F Anfang der siebziger J a h r e die Sonderziehungsrechte 
( S Z R ) e i n g e f ü h r t . Inzwischen wird vom I M F t ä g l i c h der Wert 
einer E i n h e i t vieler nationaler W ä h r u n g e n in S Z R errechnet 
und v e r ö f f e n t l i c h t . E s erschien daher geboten, die S Z R auch in 
der U P U als neue Rechnungseinhei t e i n z u f ü h r e n . D a h i n ge­
hende V o r s c h l ä g e hatten beim X V I I I . K o n g r e ß in Rio de Janeiro 
1979 nur einen Teilerfolg. Inzwischen hat s ich aber die Verwen­
dung von S Z R bei der Abrechnung zwischen den Mitgliedsver­
waltungen des Weltpostvereins immer s t ä r k e r durchgesetzt, so 
d a ß damit gerechnet werden kann, d a ß der X I X . K o n g r e ß die 
Rechnungse inhei t des I M F auch de jure zur Rechnungseinhei t 
des Weltpostvereins machen wird. 
V o n den zahlre ichen zu erwartenden V o r s c h l ä g e n zur Ä n d e ­
rung der Zulassungsbedingungen soll nur die B e m ü h u n g der 
Deutschen Bundespost und mehrerer anderer e u r o p ä i s c h e r 
Verwal tungen e r w ä h n t werden, das H ö c h s t g e w i c h t der P ä c k ­
chen im internationalen Dienst von 1 kg auf 2 kg zu e r h ö h e n 
und p e r s ö n l i c h e Mitteilungen in P ä c k c h e n zuzulassen. 
I m R a h m e n einer z w e i t ä g i g e n Generaldebatte ü b e r grundle­
gende Probleme der Postverwaltungen sollen etwa F r a g e n der 
K o n k u r r e n z durch neue Medien und private B e f ö r d e r u n g s d i e n ­
ste, Fragen der D i e n s t l e i s t u n g s q u a l i t ä t sowie Perspekt iven und 
Konzept ionen der Post für die Zukunft in e inem weltweiten 
M a ß s t a b e r ö r t e r t werden. 
D a der Weltpostverein seit 1948 eine Sonderorganisation der 
Vere inten Nationen ist, hat s ich der K o n g r e ß nicht nur mit rei­

nen Sach- und Fachfragen der oben geschilderten Art zu befas­
sen, sondern auch mit politischen Fragen, wie sie die UN-Gre ­
mien immer wieder b e s c h ä f t i g e n . Die Behandlung derartiger 
F r a g e n hat bei einigen f r ü h e r e n Kongres sen viel Zeit in A n ­
spruch genommen. 
E i n e n erhebl ichen T e i l seiner Arbei t w i r d der K o n g r e ß der 
Behandlung derjenigen V o r s c h l ä g e , G e g e n s t ä n d e und Doku­
mente zuwenden m ü s s e n , die die Organisat ion und das L e b e n 
des Vere ins selbst betreffen, so die Fest legung der Haushal ts ­
obergrenzen für den n ä c h s t e n F ü n f Jahresze i traum, die W a h l 
des Generaldirektors und des Vizegeneraldirektors des Interna­
tionalen B ü r o s (ebenfalls für fünf J a h r e ) sowie die W a h l der 
Mitglieder des Vollzugsrats und des Konsul tat ivrats für Post­
studien. 
E i n e n breiten R a u m wird die Behandlung der Berichte ü b e r die 
geleistete postalische Entwicklungshi l fe sowie ü b e r die Richt l i ­
nien auf diesem Gebiet für die n ä c h s t e n J a h r e e innehmen. Wei­
ter soll der K o n g r e ß für seine eigene Arbei t neue V e r f a h r e n 
b e s c h l i e ß e n , die es e r m ö g l i c h e n , die D a u e r der Weltpostkon­
gresse zu v e r k ü r z e n , und s c h l i e ß l i c h hat er d a r ü b e r zu beschlie­
ß e n , in we lchem L a n d 1989 der X X . W e l t p o s t k o n g r e ß stattfinden 
soll. 
Das wichtigste ist, d a ß die U P U nach A b s c h l u ß des X I X . K o n ­
gresses und Unterze ichnung der von i h m in H a m b u r g 
erneuerten V e r t r ä g e des Vere ins (Unterzeichnungsdatum 27. 
J u l i 1984) in gewohnt effektiver und kooperativer Weise ihre 
u n e r l ä ß l i c h e weltweite Miss ion so e r f ü l l e n kann, wie es Mit­
g l i e d s l ä n d e r und Postbenutzer von ihr fordern. 

Anmerkungen 

1 Zur bereits 1865 (als Internationale Telegraphen-Union) gegründeten ITU 
siehe Gert Hausmann, Die Internationale Fernmelde-Union, VN 2/1979 
S. 57 ff. 

2 Die zehn Kommissionen des Vollzugsrats: 1. Personal; 2. Haushalt; 3. Allge­
meine Angelegenheiten (juristische, organisatorische und statutarische An­
gelegenheiten des Weltpostvereins), >Generalkommission<; 4. Briefpost; 5. 
Durchgangs- und Endvergütungen für die Briefpost; 6. Luftpost; 
7. Postpakete; 8. Postgeld- und Postbankdienste; 9. Technische Zusammenar­
beit; 10. Information und Dokumentation. 

3 Die sieben Kommissionen des Konsultativrats für Poststudien: 1. Die Zu­
kunft der Postdienste; 2. Fragen des Postbetriebs; 3. Postmechanisierung, 
Gebäude und Kraftfahrzeugwesen; 4. Finanzdienste und Abrechnung; 
5. Personal; 6. Postalische Leitung; 7. Internationale Post. 

4 Die fünf Abteilungen des Internationalen Büros: Generaldirektion; Juristi­
sche und administrative Abteilung; Abteilung für Postdienste; Abteilung für 
Technische Zusammenarbeit und Poststudien; Finanzsektion. 

Vertrauensbildung in Mittelamerika 
Der Beitrag der Weltfriedensakademie zum Contadora-Prozeß INDAR JIT RIKHYE • JACK CHILD 

Jegliches Vorgehen gegen nicaraguanische Häfen (insbesondere 
durch das Verlegen von Minen) unverzüglich einzustellen, hat 
der Internationale Gerichtshof am 10. Mai den Vereinigten 
Staaten durch eine einstweilige Anordnung aufgegeben (vgl. 
S.108f. dieser Ausgabe). Vorangegangen war ein Veto Washing­
tons im Sicherheitsrat am 4.April gegen einen Entschließungs­
entwurf Nicaraguas (Text: S.lll dieser Ausgabe, vgl. auch S.97f), 
fast auf den Tag genau zwei Jahre nach dem anläßlich der 
ersten Behandlung de Lage in Mittelamerika und der Karibik 
eingelegten US-Veto1. Die krisenhafte Entwicklung in Zentral­
amerika, die sich auf der Ebene der Weltorganisation im diplo­
matischen Schlagabtausch zwischen den Vereinigten Staaten 
und Nicaragua widerspiegelt, hat Vermittler aus der Region auf 
den Plan gerufen. Bereits am 9.Januar 1983 hatten die auf der 
Insel Contadora zusammengekommenen Außenminister Mexi­
kos, Kolumbiens, Panamas und Venezuelas zur Entspannung 
aufgerufen und ihre Vermittlung angeboten. In Resolution 530 
(1983)2 hat der Sicherheitsrat diese >Contadora-Initiative< un­

terstützt; die 38. Generalversammlung hat in Resolution 38/10 
(Text: S.110 dieser Ausgabe) ihre »entschiedene Unterstützung 
für die Contadora-Gruppe« erklärt. 
Weniger im Rampenlicht der internationalen Öffentlichkeit als 
die Bemühungen der Contadora-Staaten stehen ergänzende 
diskrete Versuche, die Vertrauensbildung zwischen den Streit­
parteien zu fördern, auf sozusagen informeller Ebene. Hier 
kommt die >Weltfriedensakademie< ins Spiel, die sich seit gut 
einem Jahr besonders der mittelamerikanisch-karibischen 
Konfliktzone widmet. Aus der folgenden Darstellung wird die 
spezifische Herangehensweise dieser Einrichtung deutlich, zu­
gleich aber auch der Umfang des Konfliktpotentials, der Ver­
mittlung so schwierig — und zugleich unabdingbar — macht. 

I . D ie \ \ 'eltFriedensakademie ( I P A ) 

M e h r als 2 250 Diplomaten, Mi l i tärs , E n t s c h e i d u n g s t r ä g e r und 
Wissenschaft ler aus 125 Staaten haben bisher an S e m i n a r e n 
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